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Soundscape ecology als Analyse des Klangbildes einer Landschaft ist Bestandteil der interdisziplinä-
ren Biodiversitätsforschung im Nationalpark. Der Soundscape ecology-Ansatz geht davon aus, dass 
anthrophone Klänge biophone und geophone Klänge überlagern und damit das ökologische Netzwerk 
und das „animal orchestra“ der Biodiversität stören und teilweise zerstören. Es gibt keinen Ort im 
Nationalpark, der frei von Lärmbelastung ist. Untersuchungsorte sind das Hangmoor Ochsenbruch, 
der keltische Ringwall Otzenhausen und die Jagdhütte bei Leisel. Neben dem Wegerückbau-, Reisig-
Totholz- und Hirschbrunftprojekt bildet die Entwicklung eines Borkenkäfer-Frühwarnsystems den 
Kernpunkt der Forschungsarbeit des Hunsrück- Soundscape-Projektes am Umwelt-Campus Birken-
feld (UCB). Die Forschungsarbeit wird ergänzt durch die Entwicklung touristischer Bildungsangebo-
te auf akustischer Basis. 

Einleitung

Vorweg ein frustrierender Befund: Die Marketing- und 
Tourismusstrategie, das Wappentier im Logo des Natio-
nalparks Hunsrück-Hochwald, die Wildkatze, in das Natio-
nalpark-Logo akustisch integrieren zu können, muss ent-
täuscht werden: Wildkatzen möchten nicht gehört werden. 
Dem UCB-Forscherteam um Prof. Dr. Alfons Matheis, Peter 
Knebel und Lukas Dietrich ist es dennoch gelungen, im 
Rahmen des Totholz-/Reisig-Haufen-Projektes Wildkatzen 
akustisch nachzuweisen. Der akustische Befund wurde 
von ForschungskollegInnen, die die Besiedelung des Tot-
holz-/ Reisig-Haufens aus der Perspektive des fotofallen-
basierten Wildtier-Monitorings systematisch beobachten, 
durch zeitgleiche Bildaufnahmen bestätigt.

Soundscape ecology - 
eine junge Wissenschaft 

Die Kooperation unterschiedlicher Wissenschaftsdiszi-
plinen bildet den Kern der relativ jungen Wissenschafts-
disziplin Soundscape ecology (vgl. u. a. Pijanowski et al.
2011a; Farina 2014; Fiebig/Schulte-Fortkamp 2019). Zen-
trale Aufgaben sind vor allem die wechselseitige Ergän-
zung und Bestätigung einzelner Hypothesen und Befun-
de anderer wissenschaftlicher Einzeldisziplinen sowie die 
Formulierung und Überprüfung eigener Hypothesen auf 
der Basis empirischer Daten (vgl. Hellbrück/Guski 2018). 
Der systemische Ansatz der Soundscape ecology sieht 

sich in der Tradition eines sowohl natur- und technik-
wissenschaftlichen wie auch kulturwissenschaftlichen 
Verständnisses, wie es etwa schon Alexander von Hum-
boldt formulierte (Wulf 2018). Dieses Selbstverständnis 
verlangt sowohl eine Kooperation unterschiedlicher Wis-
senschaftsdisziplinen wie auch die Zusammenarbeit mit 
wissenschaftlichen Laien („citizen science“) (Finke 2014) 
(exemplarisch dazu die nationalen und internationalen ci-
tizen science-Plattformen www.buergerschaffenwissen.de
(23.07.2020); www.citizenscienceglobal.org (23.07.2020); 
www.citizenscience.org (23.07.2020)).

Die Ursprünge des Wissenschaftsansatzes reichen in 
die 1970er Jahre zurück. Murray Schafer, ein kanadischer 
Kommunikationswissenschaftler und Komponist, prägte 
den Begriff Soundscape. Mit der Publikation „The Tuning of 
the World“ (dt.: Schafer 2010; vgl. auch Schafer 1977) defi-
niert er Soundscape als „die akustische Umwelt, eigentlich 
jeder Aspekt einer akustischen Umgebung, der als Unter-
suchungsgegenstand bestimmt wird (…)“ (Schafer 2010, 
439). Die systemischen Wechselwirkungsprozesse zwischen 
akustischer Umwelt und natürlicher und soziokultureller 
Umwelt stehen im Fokus der wissenschaftlichen Arbeit 
des Soundscape ecology-Ansatzes.

In der Folgezeit greift u. a. der US-Amerikaner Bern-
hard Krause Schafers den Soundscape ecology-Ansatz 
auf und differenziert diesen. So kategorisiert er Ge-
räusche und Klänge im Hinblick auf ihre Entstehung 
und Hervorbringung in geophon (Geräusche der na-
türlichen Umgebung wie z.  B. Wind- und Wassergeräu-
sche), biophon (Geräusche, die von nichtmenschlichen 
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Lebewesen erzeugt werden) und anthrophon (alle von 
Menschen erzeugte Geräusche – z.  B. Sprache, Maschi-
nengeräusche, Verkehrsgeräusche) (vgl. Krause 2012, 88).

Die jeweilige Zusammensetzung solcher Geräusch- 
und Klangquellen bilden ein charakteristisches „Sound-
scape“ einer Lokalität und einer Region. Ein Soundscape 
kann ähnlich wie ein Fingerabdruck wissenschaftlich sys-
tematisch erfasst und analysiert werden. Die Analyse lässt 
Rückschlüsse unter ökologischen Gesichtspunkten auf 
die lokale Situation hinsichtlich der Biodiversitätsrate zu. 
Soundscapes sind nicht statisch, sondern befinden sich 
in einem kontinuierlichen Veränderungsprozess. Die Dy-
namik wird gegenwärtig in der Regel von menschlichem 
Verhalten, der jeweiligen Landnutzung und anderen Zivi-
lisationsfaktoren, z. B. Verkehrsgeräuschen – in der Huns-
rück-Region vor allem ziviler und militärischer Flugverkehr- 
und Freizeit-Lärm – aber auch von Klimafaktoren geprägt 
(Winkler 1995). Langzeitbeobachtungen der akustischen 
Umwelt liefern wertvolle Erkenntnisse hinsichtlich der re-
gionalspezifischen Veränderungen in Bezug auf Landnut-
zung, aber auch hinsichtlich der Folgen des Klimawandels. 

Empirische Datengewinnung mittels Audio-Aufnah-
men einer Geräusch- und Klangkulisse wird als „field re-
cording“ bezeichnet (vgl. Virostek 2013, 30f.; Lane/Carlyle 
2018). Field recording-Daten werden u. a. von Krause im 
Rahmen seines methodischen, informatikbasierten Ana-

lyse-Konzeptes anhand von Algorithmen analytisch aus-
gewertet und auch als Spektrogramme visualisiert (vgl. 
Krause 2012, auch www.insearchofsilence.net/bernie-
krause-soundscape-ecology/).

Krause stellt die Hypothese auf, dass jedes lautgebende 
Lebewesen im Laufe der Evolution seine akustische Nische 
hinsichtlich Tonfrequenz, -intensität und Zeitdauer gefun-
den hat, d. h. die Laute der Tierwelt sind keineswegs als ein 
chaotisches Durcheinander, sondern als ein harmonisches 
Mit- und Nebeneinander (animal orchestra) zu verstehen. 
Jede Spezies hat eine eigene Zeit und Frequenz, um lautlich 
miteinander zu kommunizieren. Erst der Mensch wirkt – in 
der Regel störend und zerstörend – auf dieses akustisch-
orchestrale Naturkonzert ein (vgl. Krause 2012, 92ff., 159).

Lincoln Meadows und scheinbar 
nachhaltige Forstwirtschaft

1988/89 untermauert Krause die Leistungsfähigkeit des 
Soundscape ecology-Ansatzes durch ein einfaches, aber 
aussagekräftiges Experiment. In Lincoln Meadows, einem 
Waldgebiet in Kalifornien, sollte nachhaltige Forstwirt-
schaft betrieben werden. Krause begleitete als Sound-
Ökologe die forstwirtschaftlichen Eingriffe. Er erstellte 
Audio-Aufnahmen vor und nach dem Eingriff. Obwohl 

Abbildung 1: Ausbringung eines Songmeters



die Wald-Szenerie optisch nahezu unverändert geblie-
ben war, konnte er eine erhebliche Reduzierung der Viel-
falt der Lebewesen (Biodiversität) akustisch nachweisen. 
In den dazu erstellten Spektrogrammen von 1988 und 
1989 sieht man eine deutliche Veränderung im Sinne 
einer Verarmung (Krause 2012, 76ff; auch www.soun-
design.info/2017/01/29/global-soundscape-declining/ 
(22.07.2020)). 

Kernhypothesen des 
UCB-Soundscape ecology-Ansatzes

Auf der Basis und mit dem methodologischen Instrumen-
tarium des Soundscape ecology-Ansatzes und unter Ein-
beziehung konkreter Forschungsprojekte in die Lehre am 
Hochschulstandort Umwelt-Campus Birkenfeld betrei-
ben wir anwendungsorientierte Biodiversitätsforschung 
im Nationalpark Hunsrück- Hochwald. Der Umwelt-Cam-
pus-Ansatz, der sich inzwischen in enger Zusammen-
arbeit mit dem Nationalparkamt in mehrere Teilprojekte 
ausdifferenziert hat (u. a. Wegerückbau, Reisig-Totholz, 
Hirschbrunft), firmiert unter dem Projektnamen „Huns-
rück Soundscape: Wie klingt der Hunsrück?“.

Hunsrück-Soundscape-Projekt

Unter anderem werden folgende Hypothesen im Rahmen 
des langfristig angelegten Soundscape ecology-Projek-
tes wissenschaftlich überprüft:
1.	 Anthrophone Klänge überlagern biophone und geo-

phone Klänge und haben insofern negative Auswirkun-
gen auf die Biodiversität im Nationalpark. Die negativen  
Auswirkungen potenzieren sich im Zusammenwirken 
mit anderen Faktoren wie z. B. Klimawandelfolgen.   

2. Es gibt keinen Ort im Nationalpark, der nicht von 
 Verkehrslärm, Freizeitlärm oder Industrielärm belastet  
ist (Hempton/Grossmann 2010).

3. Durch das akustische Monitoring erfasste Veränderun-
gen der biophonen und geophonen Klänge im Natio-
nalpark unterstützen Hypothesen zu den lokalen und 
regionalen Auswirkungen des globalen Klimawandel-
geschehens. Hier richtet sich ein Augenmerk auf Ver-
haltensänderungen bei Zugvögeln mit entsprechen-
den Folgewirkungen (u. a. vermutliches Aussterben 
des Kuckucks im Hunsrück). Die akustischen Monito-
ringdaten liefern auch eine empirische Grundlage zur 
Erstellung eines Noise Management-Konzeptes für den 
Nationalpark (vgl. Miller 2008, 77-92).

DIE AUTOREN
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Wir lassen uns bei unserer Arbeit – wie erwähnt – von der 
Frage, „Wie klingt der Hunsrück?“, leiten. Die Erfassung 
einer regionalen Klangkulisse liefert Informationen bezüg-
lich der aktuellen ökologischen und auch soziokulturellen 
Situation eines Lebensraumes sowie dessen Entwicklung. 

Die Inventarisierung und das Monitoring der laut-
gebenden Fauna durch sogenannte Songmeter (www.
wildlifeacoustics.com/) (11.08.2020) kann Aufschluss 
hinsichtlich der Biodiversität und damit einer der zentra-

Soundscape ecology  | 77



78 |

len Kriterien für die ökologische Intaktheit oder Gefähr-
dung einer Biosphäre geben. 
Als Untersuchungsorte wurden aus methodischen Grün-
den ausgesucht: 
•	 das Hangmoor Ochsenbruch bei Börfink als Kerngebiet 

des Nationalparks, welches sich in einem Prozess der 
Renaturierung befindet,

•	 der keltische Ringwall „Hunnenring“ bei Otzenhausen 
als touristisch-kultureller Hotspot und auch als ein 
Schnittpunkt sowohl pflanzlich-tierischer wie auch 
menschlicher Lebensräume,

•	 die Jagdhütte bei Leisel im Randgebiet des National-
parks und damit eine Schnittstelle zwischen Natur-
waldfläche und (dörflichem) Siedlungsgebiet.

In der Tradition des Humboldtschen Universitätsideals ei-
ner engen Verzahnung von Lehre und Forschung prakti-
zieren wir eine frühzeitige Heranführung und Integration 
von Studierenden in die wissenschaftliche Forschungs-
arbeit. In einem dreisemestrigen Rhythmus werden an 
den drei Orten Audio-Aufnahmen vorgenommen. Wir 

können damit Winter- und Sommeraufnahmen nach drei 
Jahren miteinander vergleichen. Entsprechend des Ent-
wicklungskonzeptes des Nationalparks ist der Ansatz auf 
Langzeituntersuchung angelegt. 

Neben dieser Langzeituntersuchung an den drei Un-
tersuchungsorten arbeiten wir in enger Kooperation mit 
der Nationalparkverwaltung zudem an folgenden Teil-
projekten:

Projekt Wegerückbau 

Als Teil der Rückführung in einen naturnahen Zustand 
wird die Wegführung im Nationalpark verändert. An 
einigen markanten Stellen wird ein Vorher-Nachher-
Audiomonitoring mit dem Ziel durchgeführt, die Frage 
zu beantworten, ob sich nach dem Rückbau eine merk-
liche Änderung im Soundscape des zu untersuchenden 
Gebietes einstellt und welche Rückschlüsse daraus zu 
ziehen sind. 

Abbildung 2: Borkenkäferbefall an der Rinde



Projekt Reisig-Totholz 

Im Nationalpark Hunsrück-Hochwald befindet sich eine 
Reisig-Totholz-Ansammlung von ungewöhnlichen Ausma-
ßen. Hier wird ein Audiomonitoring im Hinblick auf eine 
faunistische Besiedelung durchgeführt.

Mittels Audio-Aufnahmen können lautgebende Säu-
getiere, Amphibien und Vögel, die in dem vorhandenen 
Reisig-Totholz einen Lebensraum finden, identifiziert und 
dokumentiert werden. Auf der Grundlage der empirischen 
Daten sind valide Aussagen zur Entwicklung der Biodiver-
sität im Reisig-Totholz möglich. 

Projekt Hirschbrunft 

Seit 2018 wird ein Audiomonitoring im Nationalpark im 
Hinblick auf die akustische Erfassung der Hirschbrunft 

durchgeführt. Das Ziel ist eine Aufarbeitung sowie Analy-
se der Daten hinsichtlich Spracherkennung bzw. Spezies-
identifikation und auch für Sprechererkennung.

Borkenkäfer-Detektion 
als Frühwarnsystem

Bei der Entwicklung des Borkenkäfer-Detektionssystems 
als Frühwarnsystem handelt es sich um eine interdiszipli-
näre Zusammenarbeit mit dem Innovationslabor Digitali-
sierung (innodig.umwelt-campus.de) (11.08.2020). 

Ziel war zunächst die Erfassung der Fraßgeräusche in 
einem einzelnen befallenen Baum (Becker 2011). Die Da-
ten werden unter Verwendung eines Prototyps generiert, 
gesammelt und im Anschluss mittels Software auf Über-
schreitungen von Schwellenwerten überprüft. Sind ent-
sprechende Schwellenwerte überschritten, wird dieses 

Abbildung 3: Borkenkäferholz im Brutschrank
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durch ein Signal angezeigt. Das Signal liefert den Hin-
weis, a) dass in einer Region Trockenstress vorliegt, b) 
dass in einem spezifischen Baumbestandsareal ein er-
höhtes Borkenkäferaufkommen sowie erste Abwehrre-
aktionen von Baumindividuen (Pheromone) zu registrie-
ren sind und schließlich, c) welches Baumexemplar von 
Borkenkäfern befallen ist.

Entsprechend dem in der Abschlussarbeit von Spie-
cker (Spiecker 2019, 16ff.) dargestellten Modell zur Be-
fallsausbreitung können zeitnah Gegenmaßnahmen er-
griffen werden, eine Borkenkäferverbreitung eingedämmt 
und im Idealfall verhindert werden.

In einem ersten Testversuch wurde der Prototyp der 
Piezomikrofonierung an befallenem Totholz erfolgreich 
getestet (Fraßgeräusche wurden identifiziert).

Neben der Detektion mittels Audioerfassung wird die 
Borkenkäferdetektion in Zukunft mittels einer Anbin-
dung an die von der Expertengruppe IoT des nationalen 
Digital-Gipfels (iot-werkstatt.de) (12.08.2020) entwickel-
ten IoT-Plattform „Octopus“ durch Ergänzung weiterer 
Detektionssensorik optimiert (vgl. www.cosy.umwelt-
campus.de/) (12.08.2020).

Soundscape ecology als Grundlage 
touristischer Bildungsangebote

Abschließend möchten wir die erwähnte Intention aus 
dem Bereich Nationalpark-Tourismus und -Marketing 
erneut aufgreifen. Leider ist es nicht möglich, die Ar-
beit der Marketing- und Tourismusexperten mit einem 
passenden akustischen Wildkatzen-Logo zu ergänzen. 
Allerdings können wir interessante adressatenspezi-
fische Tourismus- und Bildungsangebote im Sinne von 
Soundwalks und Lauschtouren anbieten. Damit stehen 
wir in der Tradition der Gründungsväter und -mütter der 
Soundscape ecology Murray Schafer (vor allem: Schafer 
1977 und 2002), Hildegard Westerkamp, Barry Truax 
(Truax 2013), Bernie Krause und Hans-Ulrich Werner 
(Werner 2006). Soundscape ecology und das UN-Konzept 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zielen da-
rauf ab, eine jeweilige Mit- und Umwelt aufmerksam und 
bewusst wahrnehmen zu lernen und Gestaltungskom-
petenz zu entwickeln (vgl. Schafer 2010, 335ff.; www.
bne-portal.de/de/nationaler-aktionsplan/die-bildungs-
bereiche-des-nationalen-aktionsplans/non-formales-
und-informelles (22.07.2020); www.unesco.de/bildung/
bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung/bne-den-un-
esco-netzwerken (22.07.2020); www.unesco.de/bildung/
bildung-fuer-nachhaltige-entwicklung (22.07.2020)). 

Konzepte und Erfahrungen für Soundwalks und 
Lauschtouren liegen inzwischen in Form von studen-
tischen Arbeiten vor (Sommer 2019). Sie können ein 
anspruchsvolles zeitgemäßes Tourismus- und auch Bil-
dungskonzept des Nationalparks Hunsrück-Hochwald im 
Sinne des BNE-Ansatzes bereichern und abrunden.

Die Soundscape ecology-BegründerInnen sahen ihre 
wissenschaftlichen Tätigkeiten stets als integralen Be-
standteil verbunden mit einer kreativ-künstlerischen 
Wahrnehmung und Gestaltung der Welt (vgl. auch Truax 
2013; Flamm 2014, Maeder 2017). Als Best-Practice-Bei-
spiel dieses Verständnisses von Wissenschaft und Kunst 
kann Leonardo da Vinci gelten. Da Vinci verstand es in 
seiner Person und seinem Schaffen als Maschinenbauer, 
als Maler, als systematischer Erforscher des Vogelfluges 
genauso wie der menschlichen Anatomie, die Perspekti-
ven eines Ingenieurs, eines Künstlers und eines Wissen-
schaftlers zu vereinigen. Prof. Dr. Hanns Köhler, Maschi-
nenbauer und Filmliebhaber und einer der Gründerväter 
des Umwelt-Campus Birkenfeld, empfahl vor Jahren ei-
nem jungen Kollegen Leonardo da Vinci als Vorbild und 
Verkörperung der Art von Wissenschaft, wie sie seiner 
Meinung nach am Umwelt-Campus praktiziert und ge-
lehrt werden sollte.

IM ÜBERBLICK

>	 Soundscape ecology als Analyse des Klangbildes 
	 einer Landschaft

>	 integraler Bestandteil der 
	 Biodiversitätsforschung

>	 anthrophone, biophone und geophone Klänge

>	 animal orchestra

>	 Hunsrück-Soundscape-Projekt

>	 Borkenkäfer-Frühwarnsystem

>	 Soundwalk und Audioguide als touristische
	 Bildungsangebote
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